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Vorwort 
 

Unsere Kindertagesstätte ist eine sozialpädagogische Einrichtung, welche die Vereinbarkeit 

von Familie und Beruf möglich macht. In unserer Einrichtung betreuen wir Kinder vom 

Kindergartenalter (3 Jahre) bis zur Beendigung der Grundschulzeit (10 Jahre). Bildung, 

Betreuung und Erziehung werden als Einheit betrachtet.  

Als Kindertagesstätte wollen wir die uns anvertraute Kinder professionell betreuen und 

unterstützen. Das vorliegende Kinderschutzkonzept konkretisiert unser Denken und Handeln 

in Bezug auf Gewährleistung des Kinderschutzes und der Kinderrechte in unserer Einrichtung. 

Auf dem Weg der Erarbeitung des Schutzkonzeptes ist uns gemeinsam als Team mehr bewusst 

geworden, welche verantwortungsvolle Aufgabe täglich vor uns steht. Heutzutage berufen wir 

uns immer wieder auf unsere Rechte. Wir haben das Recht auf Leben, Freiheit und Sicherheit. 

In diesem Kontext brauchen die Kinder wegen ihrer mangelnden körperlichen und geistigen 

Reife besonderen Schutz und Fürsorge (Bundesministerium für Familie, Senioren, Frauen und 

Jugend, 2010, S. 5).  

Das Schutzkonzept verlangt von uns, dass wir unser pädagogisches Handeln und Denken 

immer wieder revidieren. Es verlangt von einzelnen Mitarbeiter*innen und vom ganzen Team 

eine Bereitschaft eigenes Denken zu ändern: statt wegschauen - ansprechen, statt nach alten 

Mustern handeln immer wieder neue Lösungen suchen, die an die gegenwärtige Situation und 

der Kinder gut angepasst werden. Die gemeinsame Arbeit an unserem Schutzkonzept sehen 

wir als einen Prozess in dem wir uns als pädagogische Fachkräfte, als Menschen und auch als 

katholische Einrichtung weiter entwickeln.  

 

  



4 
 

1. Gesetzliche Grundlagen des Schutzkonzeptes 
 

Die Generalversammlung der Vereinten Nationen verabschiedete am 20. November 1989 das 

Übereinkommen über die Rechte des Kindes. Mit 41 Artikeln konkretisiert es für Kinder 

bestehende Menschenrechte und setzt sich für positive Rahmenbedingungen beim 

Aufwachsen von Kindern auf der ganzen Welt ein. Das Recht auf Bildung, Gleichheit, Schutz 

vor Gewalt, Spiel und Freizeit sowie das Recht auf freie Meinungsäußerung und Beteiligung 

gehören mit zu den wichtigsten Kinderrechten. 14 weitere Artikel befassen sich mit der 

rechtlichen Umsetzung der UN-Kinderrechtekonvention.  

Deutschland ist seit dem Tag der Ratifizierung, am 5. April 1992 verpflichtet, die Rechte  

der UN-Kinderrechtekonvention umzusetzen. Sie sind somit auch für die Bildung, Erziehung 

und Betreuung der Kinder in den Kindertageseinrichtungen verbindlich. 

Konzepte zum Schutz von Kindern und Jugendlichen in Einrichtungen der Jugend- und 

Eingliederungshilfe sind seit dem 1. Januar 2012 gesetzlich vorgeschrieben (§§ 45, 79a SGB 

VIII). Zusätzlich zur Sicherstellung des Schutzauftrags nach § 8a und § 72a des Achten Buchs 

des Sozialgesetzbuchs (SGB VIII) wurde zwischen der Landeshauptstadt München, 

Sozialreferat/Stadtjugendamt und allen bestehenden und zukunftigen 

Kindertageseinrichtungen in München eine Vereinbarung geschlossen (Münchner 

Vereinbarung zum Kinderschutz gemäß § 8a Abs. 4 SGB VIII). Das pädagogische Team jeder 

Kita in München ist verpflichtet, Anhaltspunkte einer Kindeswohlgefährdung aufmerksam 

wahrzunehmen und – unter Hinzuziehung einer insoweit erfahrenen Fachkraft – das 

Gefährdungsrisiko einzuschätzen. Dabei werden die Erziehungsberechtigten mit einbezogen 

und es werden geeignete und notwendige Hilfen erarbeitet. Das Thema betrachten wir genau 

in dem Kapitel Interventionsplan.  

Der professionelle Umgang mit sexualisierter Gewalt und vor allem der Schutz von Kindern 

und Jugendlichen in katholischen Kindertageseinrichtungen sind ein verbindlicher gesetzlicher 

und kirchlicher Auftrag und eine beständige Aufgabe für alle Mitarbeiterinnen und 

Mitarbeiter. Jede katholische Kita in der Erzdiözese München und Freising ist gefordert, die 

Prävention von sexualisierter Gewalt zum festen Bestandteil im Alltag der Einrichtung zu 

machen und bestmöglich zu gewährleisten. Hierzu bedarf es der Entwicklung eines 

individuellen, einrichtungsbezogenen Schutzkonzeptes. Die Etablierung des Schutzkonzeptes 

ist nur möglich, wenn es gemeinsam mit allen pädagogischen Mitarbeiterinnen und 

https://www.gesetze-im-internet.de/sgb_8/__8a.html
https://www.gesetze-im-internet.de/sgb_8/__72a.html
https://www.ris-muenchen.de/RII/RII/DOK/SITZUNGSVORLAGE/3349660.pdf
https://www.ris-muenchen.de/RII/RII/DOK/SITZUNGSVORLAGE/3349660.pdf
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Mitarbeitern der Einrichtung entwickelt wird (lernplattform.erzbistum-muenchen.de, Stand 

Januar 2022). 

Im Zuge der Reform des SGB VIII (Kinder- und Jugendstärkungsgesetz) wurde nun im §45 Abs.2 

Nr. 4 die Verpflichtung für die „Entwicklung, Anwendung und Überprüfung eines Konzepts 

zum Schutz vor Gewalt“ (Gewaltschutzkonzept) festgeschrieben. Hier heißt es im Wortlaut: 

"Zur Sicherung der Rechte und des Wohls von Kindern und Jugendlichen in der Einrichtung die 

Entwicklung, Anwendung und Überprüfung eines Konzepts zum Schutz vor Gewalt, geeignete 

Verfahren der Selbstvertretung und Beteiligung sowie der Möglichkeit der Beschwerde in 

persönlichen Angelegenheiten innerhalb und außerhalb der Einrichtung gewährleistet 

werden." Das „Kinderschutzkonzept“ entspricht in diesem Sinne einem "Konzept zum Schutz 

vor Gewalt" (lernplattform.erzbistum-muenchen.de, Stand Januar 2022)  

 

2. Strukturelle Maßnahmen des Trägers 
 

In diesem Kapitel beschäftigen wir uns mit den Maßnahmen, welche unser Träger vornimmt, 

um dem Kinderschutzkonzept nachzugehen. Relevant für uns sind: Personalauswahl und 

Personalentwicklung, erweitertes Führungszeugnis, Fort- und Weiterbildung des Personals, 

nennen von Präventionsbeauftragten im Pfarrverband.  

2.1. Personalauswahl und -entwicklung 

 

Ausschreibung von offenen Stellen liegen in der Verantwortung des Trägers, ebenso das 

Bewerbungsverfahren unter Einbeziehung der Leitung. Bei der Auswahl von Personal gilt  

§72 a, Sozialgesetzbuch (SGB VIII) Achtes Buch, Kinder- Jugendhilfe, der Tätigkeitausschuss 

einschlägig vorbestrafter Personen.  

Bereits in Bewerbungsgesprächen wird die Bedeutung des Kinderschutzes angesprochen.  

Einerseits fließen gezielte Fragen zum Thema Nähe und Distanz in das Gespräch mit ein. 

Andererseits werden in den Gesprächen „versteckte“ Fragen gestellt oder Situationen 

geschildert, die die Bewerber*innen einschätzen sollen.  

Neue Mitarbeiter*innen erhalten die Broschüre „Miteinander achtsam leben“ mit dem 

Auftrag, diese zu lesen und sich mit den Fragen gegebenenfalls an die Leitung zu wenden.  
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Für die Einarbeitung gibt es Pläne, in welchen festgehalten wird, wer, wann und welche 

Bereiche erklärt hat. So kann kein Thema vergessen werden.  Während der Einarbeitung 

finden Reflexionsgespräche statt. Es wird erwartet, sich mit der Konzeption und dem 

Schutzkonzept des Hauses auseinander zu setzen.  

Voraussetzung für eine Einstellung ist das Vorlegen eines erweiterten Führungszeugnisses.  

Auch Praktikant*innen müssen einen Lebenslauf und ein Anschreiben abgeben, in welchem 

sie die Motivation für die Arbeit in unserer Einrichtung darlegen. Somit wollen wir vermeiden, 

dass Jugendliche aus anderen Gründen als zur Berufsfindung zu uns kommen. Alle 

Praktikant*innen werden über den Kinderschutz belehrt und eine 

Selbstverpflichtungserklärung ist abzugeben.   

 

2.2. Erweitertes Führungszeugnis und Selbstauskunftserklärung 

 

Wie es schon in dem vorherigen Kapitel erwähnt wurde, sind alle Mitarbeiter verpflichtet bei 

der Erstanstellung ein erweitertes Führungszeugnis vorzulegen. Das erweiterte 

Führungszeugnis enthält Informationen über Vorstrafen im Bereich kinder- 

und jugendschutzrelevanter (Sexual-) Delikte. Es muss in der Erzdiözese München und 

Freising bei Einstellung und dann alle fünf Jahre neu vorgelegt werden. Darüber hinaus wird 

eine Selbstauskunftserklärung gefordert. Mitarbeiterinnen und Mitarbeiter versichern 

hiermit, dass sie weder für eine Straftat im Zusammenhang mit sexualisierter Gewalt 

verurteilt worden sind, noch ein Ermittlungsverfahren gegen sie läuft. (Erzdiözese München 

und Freising 2019b: 9)Auch alle ehrenamtlichen Mitarbeiter*innen und Praktikant*innen 

müssen, sofern sie über 16 Jahre alt sind, in der Erzdiözese München und Freising ein 

erweitertes Führungszeugnis vorlegen. Auch eine Selbstauskunftserklärung muss 

unterzeichnet werden. 

2.3. Fort- und Weiterbildung des Personals 

 

Die Mitarbeitenden unserer Einrichtung werden regelmäßig sichertechnisch belehrt. Notruf, 

Rettungswege sind markiert und bekannt. Erste Hilfe kann gewährleistet werden. 

Neben den sichertechnischen Fortbildungen des Personals  liegt unserem Träger sehr am 

Herzen, dass alle Mitarbeiter regelmäßig an Schulungen zum Thema Kinderschutz teilnehmen. 
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Diese werde verpflichtend im Pfarrverband abgehalten. Unsere Anbieter sind AMYNA e. V. 

oder eine IseF der Stadt München. 

Belehrungen seitens der Einrichtungsleitung über Inhalt und Ziele des §8a SGB VIII 

Schutzauftrag bei Kindeswohlgefährdung finden jährlich statt. Die Teilnahme der 

Mitarbeitenden wird dokumentiert.   

 

2.4. Präventions-Beauftragte im Pfarrverband 

 

Der Pfarrverband Laim hat zwei Präventionsbeauftragte. Sie sind jederzeit Ansprechpartner 

für Eltern und Mitarbeiter und werden nach Möglichkeit an einem Elternabend vorgestellt und 

durch einen Aushang bekannt gegeben. 

3. Maßnahmen der Einrichtung 
 

In diesem Kapitel haben wir alles zusammen gefasst, was das gesamte Team in unserer 

Einrichtung unternimmt, um das Kinderschutzkonzept zu erfüllen. Alle Maßnahmen des 

Kinderschutzes unserer Kita nehmen ihren Anfang in unserer Grundhaltung, die wir als 

Mitarbeiter der katholischen Einrichtung repräsentieren. Unser pädagogisches Handeln in 

Bezug auf den Kinderschutz ist möglich Dank der Kultur der Achtsamkeit, die wir pflegen 

wollen. 

 

3.1. Grundhaltung 

 

Unsere Grundhaltung ist nicht nur im Grundgesetz verankert, in dem steht, dass die Würde 

des Menschen unantastbar ist. In unserem alltäglichen Handeln und Denken richten wir uns 

als Mitarbeiter der Katholischen Kindertagesstätte viel mehr nach christlichem Glauben. Jeden 

Mensch sehen wir nicht nur als Kind seiner leiblichen Eltern sondern auch als eine von Gott 

gewollte Person, die er nach seiner Vorstellung erschaffen und mit Begabungen ausgestattet 

hat. Hieraus ergibt sich der grundsätzliche Wert und die Würde jeden Menschen. Herkunft, 

Nationalität, Weltanschauung, Geschlecht und sozialer Status spielen keine Rolle. Alle 

Menschen sind vor Gott gleichwertig.  
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Im täglichen Miteinander spiegeln wir die christliche Werte wider. Wir nehmen die Kinder und 

ihre Eltern in ihrer Unterschiedlichkeit an. Es ist uns wichtig, dass alle Kinder Rücksichtnahme, 

Nächstenliebe und die Hilfestellung bei uns erfahren. Jedes Kind heißen wir mit seinen 

individuellen Voraussetzungen bei uns willkommen. Unterschiedliche Sprachen, Kulturen, 

Religionen, soziale Hintergründe, unterschiedliches Alter und Geschlecht, sowie diverse 

Begabungen und Beeinträchtigungen ermöglichen Erfahrungen mit Vielfalt. Wir fordern 

Kinder und Erwachsene heraus, sich anerkennend, respektvoll und tolerant mit 

Unterschiedlichkeiten auseinander zu setzen und gleichzeitig Gemeinsamkeiten zu entdecken. 

Die Verantwortung für das körperliche, geistige und seelische Wohl uns anvertrauten Kinder 

ist uns bewusst.  In der pädagogischen Arbeit und der alltäglichen Begegnung gilt es diese 

Grundhaltung in einer gelebten Kultur der Achtsamkeit zum Ausdruck zu bringen. (Erzdiözese 

München und Freising 2019b: 5)  

 

3.2. Kultur der Achtsamkeit 

 

Die Kultur der Achtsamkeit bedeutet für uns Hinsehen statt wegschauen, handlungsfähig sein 

und Zivilcourage zeigen und fördern. Im Sinne einer Qualitätsentwicklung sollen neue 

Gewohnheiten entstehen, die gemeinsam gelebt werden. Zu diesem Umdenken gehört auch, 

dass man bewusst von gewohnten Denkmustern und Wahrnehmungsfiltern zurücktritt und 

eine „Weitwinkelsicht“ einnimmt; die neue Sicht kann helfen, das bisher Übersehene und 

noch nie Gesehene früher (also rechtzeitig) zu bemerken.“   

Die Kultur der Achtsamkeit basiert auf der permanenten Reflexion. Diese wird auf drei Ebenen 

durgeführt: der achtsame Umgang mit sich selbst, der achtsame Umgang im Team und die 

Feedbackkultur 

In unserer Einrichtung reflektieren wir immer wieder unser Handeln und Denken gemeinsam 

reflektieren. In der Phase der Einarbeitung wird der neue Mitarbeiter*in seinen 

pädagogischen Alltag gemeinsam mit der Einrichtungsleitung reflektiert. Es wird sowohl 

eigenständige Arbeit als auch die allgemeinen Abläufe besprochen und hinterfragt.  

Das Team der Kindergartengruppe trifft sich regelmäßig einmal in der Woche um die bisherige 

pädagogische Arbeit, Umgang mit den Kindern zu reflektieren. Zukünftige Themen bzw. Feste 

werden in dieser Zeit auch grob gemeinsam geplant.  
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Das Personal der Hortgruppen bespricht regelmäßig (möglichst täglich) die verschiedenen 

Situationen aus dem Alltag. In der Besprechung wird eigenes Handel reflektiert und der 

Kolleginnen Feedback wird erwartet.  

Außerdem trifft sich das gesamte Team regelmäßig zusammen. In Rahmen der Teamsitzung 

werden nicht nur die wichtigsten Informationen übermittelt, sondern besteht die Möglichkeit 

eigene Bedenken, neue Ideen, Verbesserungsvorschläge zu thematisieren. Nach Bedarf ist es 

möglich eine kollegiale Beratung zu nuten.  

Unsere Leitung hat auch immer ein offenes Ohr für jeden Mitarbeit*inne. Sie steht mit Rat 

und Tat sowohl für die Probleme bzw. Herausforderungen, die mit den Kindern, Eltern als auch 

mit den anderen Kollegen*innen zu tun haben. Besonders unerfahrene Kräfte können von 

ihrer Fachwissen und langjährigen Erfahrung profitieren. Das Leitungsteam unterstützt 

sowohl einzelne Kollegen*innen als auch das ganze Team in ihrer pädagogischen Arbeit, in 

Führung von Konfliktgesprächen und in der Suche nach allgemeinen Problemlösungen. 

Darüber hinaus kann sich jeder Mitarbeiter*in an die Mitarbeitervertretung wenden um sich 

Hilfe bzw. Unterstützung zu holen. Es besteht auch die Möglichkeit an Supervision 

teilzunehmen.  

Im Einklang mit den für uns wichtigsten Ansätzen der Kultur der Achtsamkeit haben wir auch 

unsern Verhaltenskodex zusammengeschrieben (siehe Kapitel 3.5.)   

3.3. Risikoanalyse 

 

Eine institutionelle Risikoanalyse nach der Vorlage der Erzdiözese München hat das Team 

gemeinsam erarbeitet. Dank der Tabelle der institutionellen Risikoanalyse 

(lernplattform.erzbistum-muenchen.de, Stand: Januar 2022) wurden verschiedene Bereiche 

in Bezug auf Gefährdungspotential in unserer Kita analysiert. Die Präventionsmaßnahmen 

wurden besprochen. In der Tabelle wurde das Ergebnis zusammengefasst:  

 

Tabelle 1: Risikoanalyse (nach lernplattform.erzbistum-muenchen.de Stand: Januar 2022). 

Bereich Risiko Aktuelle Maßnahmen oder 
Veränderungsbedarf 

Auswahl und 
Weiterbildung  
der Mitarbeitenden 

Einstiegsmöglichkeiten und 
Freiräume für sexuell 
übergriffige Mitarbeitende;  
 

Ausführliches Vorstellungsgespräch, 
Überprüfung der Arbeitszeugnisse, 
Verlangen des erweiterten 
Führungszeugnisses  
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Hohe Mitarbeiterfluktuation 
(besonders in der 
Kindergartengruppe) 

Zu Beginn sind neue Mitarbeiter*innen 
nicht alleine mit den Kindern. 
Kinderschutz wird während der 
Einarbeitung immer wieder zum Thema 
gemacht (strukturelle Maßnahmen, 
siehe Kapitel Personalauswahl und 
Personalentwicklung) Das Personal lebt 
Kultur der Achtsamkeit vor. 

Fehlendes Wissen und 
Problembewusstsein, 
mangelnde 
Handlungskompetenz und 
ungenügende 
Interventionsmöglichkeiten 

Alle MitarbeiterInnen sind verpflichtet 
sich mit dem Schutzkonzept des 
Pfarrverbandes auseinanderzusetzen 
und nach diesem zu handeln. Die 
Mitarbeiter nehmen regelmäßig an den 
Fortbildungen zum Thema Kinderschutz 
(AMYNA) teil. 

Rechtsunsicherheit Teilnahme an den Fortbildungen (siehe 
oben) 

Kinder Sexuelle/ Übergriffe unter 
Kindern 

Es wird nach dem Interventionsplan 
gehandelt;  
Einführung der gezielten Angeboten-
Körper kennen lernen; Kinder bestärken 
„Nein“ zu sagen.  

Eltern / Angehörige / 
Sorgeberechtigte 

Fehlendes Wissen und 
Problembewusstsein, 
mangelnde 
Handlungskompetenz und 
ungenügende 
Interventionsmöglichkeiten, 
fehlende Sexualaufklärung 

Wir sprechen die Eltern an und bitten 
um ein Gespräch, wir übermitteln 
Informationen und Aufklärung zum 
Thema Sexualerziehung. 

Sexualisierte Gewalt in der 
Familie/ sexuell 
grenzüberschreitendes 
Verhalten der Eltern 

Wir handeln nach Interventionsplan 

Kulturelle Unterschiede  Das Personal begegnet den Eltern mit 
Respekt und Offenheit und versucht 
kulturelle Unterschiede zu überwinden. 
Hausregeln gelten jedoch für alle. Wir 
verstehen uns als „Anwalt der Kinder“ 
und setzen den Kinderschutz durch. 

Umgang der 
Mitarbeitenden  
mit den 
Schutzbefohlenen 

Grenzverletzendes Verhalten 
• tröstende Umarmung, 

obgleich 
sie dem Kind unangenehm ist 

• köperbezogene Handlungen  
ohne Ankündigung (z. B. Nase 
putzen, 
hochheben, Mund abwischen, 
anziehen) 

• unverhältnismäßige 
Konsequenzen 

Wir handeln nach unserem 
Interventionsplan.  Der Umgang mit 
Nähe und Distanz soll professionell sein. 
Geht von den Kindern ein Bedürfnis 
nach Nähe aus, achten wir dabei auf 
Grenzen, ohne den Kindern ein Gefühl 
von Ablehnung zu geben. Wir leben die 
Kultur der Achtsamkeit vor, der 
unprofessionelle Umgang mit den 
Kindern wird konstruktiv angesprochen. 
Die Gruppenkolleg*innen sollen sich 
gegenseitig unterstützen.  
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(z. B. Ausschluss aus der 
Gruppe) 

• Kinder anschreien 
Übergriffiges Verhalten 

• Kinder gegen deren Willen 
wickeln und Po abwischen 
(Kindern entscheiden, wer 
ihnen hilft) 

• „Kuscheln“ mit den Kindern 
• Kinder bloßstellen 
• Kinder ignorieren 

abwertende Wort. 
Gewaltvolles Verhalten 

• körperliche Gewalt am Kind (z. 
B. schlagen, 
treten, beißen, schütteln, 
ziehen) 

• Kind zum Essen und Schlafen 
zwingen 
bzw. Essen und Schlaf 
vorenthalten 

• Kind ein- und aussperren 

Das übergriffige, gewaltvolle Verhalten 
von den Erzieher*innen darf nicht 
verheimlicht werden. Dies wird an die 
Leitung gemeldet, falls nötig, wird die 
Fachaufsichtsstelle eingeschaltet.  
 

Soziales Miteinander 
der  
Schutzbefohlenen 

Konflikte zwischen den 
Kindern 

Wir lassen zuerst die Kinder ihre 
Konflikte selbst lösen. Wenn sie es nicht 
schaffen, sprechen wir mit beiden 
Parteien des Konfliktes und suchen eine 
gemeinsame Lösung.  

Umgang mit 
Medien 

(z.B. Handy, 
Internet…) 

Mitarbeiter*innen 
beschäftigen sich mit dem 
eigenen Handy, statt eigene 
Aufmerksamkeit den Kindern 
zu widmen. 

Es ist verboten während der Arbeitszeit 
eigenes Handy zu benutzen. Falls 
jemand etwas im Internet recherchieren 
möchte, soll man einen Laptop 
benutzen. Ein Wünsch der 
Kindergartengruppe ist ein Tablett zu 
bekommen.  

Film- oder Tonaufnahme 
zwischen den Kindern (ohne 
Erlaubnis 

Allgemeines Handyverbot in der 
Einrichtung. Das Thema wird 
besprochen und die Kinder werden 
aufgeklärt. 

Schwierigkeiten mit dem 
Umgang von Inhalten aus dem 
Internet.  

Wenn Kinder für andere Kinder 
bedrohlich wirkende Themen mit in die 
Kita bringen, die sie aus dem Fernseher 
oder aus einem Handy kennen (Bsp. 
„Killerclowns“), wirken wir auf die Eltern 
ein, den Medienkonsum kindgerechter 
zu gestalten. 

Räumlichkeiten / 
Gelände 

Haupträume 
 

Bei nicht einsehbaren Räumen bleibt die 
Türe nach Möglichkeit offen. 
Unangemeldetes Öffnen der Türen ist 
generell üblich. Die Empore im 
KiGa wird im Auge behalten 
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Nebenräume 
 

Auf das Spielen in Nebenräumen wird 
immer wieder vom Personal Blick 
geworfen. 

Turnraum 
 

Der Turnraum wird von den 
Kindergartenkindern nicht alleine 
genutzt.   
5 Hortkinder dürfen den Raum alleine 
benutzen, das Personal schaut immer 
wieder rein. 
 

Garten Kindergartenkinder dürfen nicht alleine 
im Garten spielen. 8 Hortkinder dürfen 
alleine im Garten spielen. Das Personal 
behält die Kinder durch das Fenster im 
Blick. 
Das Holzspielhaus im Garten hat ein 
Fenster und ist vorne offen. Die 
Gartenaufsicht behält die Kinder im 
Häuschen im Blick.  
Plantschen- sollten am Zaun Zuschauer 
sein, werden diese angesprochen. Die 
Begrünung am Zaun schafft außerdem 
Sichtschutz. Beim Plantschen gilt 
generell, dass die Kinder 
Badebekleidung tragen müssen. Das 
Plantschen findet nur im hinteren 
Bereich des Gartens.  

Organisation Intransparenz und unklare 
oder fehlende Zuständigkeiten 
(wegschauen, es ist nicht 
meine Aufgabe)  

Jede*r Mitarbeiter*in hat klare 
Aufgaben. Bei Fragen und Unklarheiten 
steht die Leitung zur Verfügung. Wir 
verstehen uns als ein Team. Die tägliche 
Aufgabenverteilung wird besprochen.  

 

3.4. Partizipation 

 

Partizipation ist ein wesentliches Element demokratischer Lebensweise. Unsere Aufgabe 

besteht darin das Interesse der Kinder an dieser Beteiligung zu wecken. Unser Ziel ist es, die 

Kinder an möglichst vielen Entscheidungsprozessen, die einerseits ihre Person und anderseits 

das alltägliche Zusammenleben betreffen, mit einzubeziehen. Das bedeutet für unsere Arbeit, 

dass wir allen Kindern eigene Entscheidungen zugestehen, ohne dass wir sie dabei alleine 

lassen. Wir bieten altersgerechte Beteiligungsformen an, wie z. B. regelmäßige 

Kinderkonferenzen (gruppenintern und gruppenübergreifend), Ideensammlung für den 

Speiseplan, Absprachen und Abstimmungen bei Ausflugszielen, Gruppen-, Gartenregeln 

aufstellen, bestehende Regeln erproben und reflektieren, Projektauswahl, die Kinder können 
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nach ihren Bedürfnissen entscheiden an welchen Projekten sie teilnehmen möchten, Räume 

gestalten etc. In unserer Tagesstätte ermöglichen wir gelebte alltägliche Partizipation, indem 

wir den Kindern im Laufe ihres Tages in der Einrichtung verschiedene Wahlmöglichkeiten 

anbieten. Unter anderem in der Freizeit bzw. Freispielzeit (die Kinder können entscheiden, mit 

wem, wo, was und wann sie spielen), Entscheidungen bei den Hausaufgaben, womit fange ich 

an, Reflexion der Kinder über Ausflüge, Angebote, Projekte usw. In den Kinderkonferenzen 

können unsere Kinder erste Erfahrungen mit demokratischen Verhalten und Handeln 

sammeln 

 

3.5. Verhaltenskodex 

 

Während der Teamsitzungen haben wir gemeinsam die folgenden Verhaltensregeln 

erarbeitet:  

 

• Regelungen zum Umgang mit Nähe und Distanz: 

Wir gehen mit Nähe und Distanz professionell um. Geht von den Kindern ein Bedürfnis nach 

Nähe aus, achten wir dabei auf Grenzen ohne den Kindern ein Gefühl von Ablehnung zu geben. 

Ein von Kindern spontan geäußerter Wunsch nach einem „Küsschen“ wird verneint, als 

Alternative kann ein „Luftkuss“ vorgeschlagen werden, der in humorvoller weise aufgefangen 

werden kann. Das Aussprechen von eigenen Grenzen dient auch der Vorbildfunktion und 

vermittelt dem Kind, dass Abgrenzung in Ordnung ist.  Nähe schaffen wir auch durch 

gemütliche Situationen, ohne dass Körperkontakt notwendig sein muss. Z.B. können die 

Kinder auf den Gruppensofas sitzen und das Personal auf tiefer gestellten Erzieherstühlen. 

Wenn Kinder traurig sind, kann das Anbieten einer Kuscheldecke, eines Kuscheltieres oder 

einem Kissen helfen. Sich auf Augenhöhe begeben und das Kind auf dessen Wunsch hin den 

Arm zu nehmen, um es zu trösten ist ebenso möglich.  

 

• Gestaltung von pädagogischen Einzelsituationen: 

Bei „Eins zu eins- Aktivitäten“ (z.B. Ausruhephase im Kindergarten) wird der andere 

Mitarbeiter informiert und der Raum ist jederzeit betretbar. 
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• Achtung und Schutz der Intimsphäre während Pflegesituationen und anderen 

Aktivitäten:  

Umziehsituationen / Waschsituation: Die Kinder, die noch eine Windel tragen, werden von 

einer Bezugsperson zum Wickeln begleitet. Die Tür bleibt angelehnt, ein*e Kolleg*in 

informiert. Es wickelt vor allem am Anfang möglichst immer dieselbe Bezugsperson. Das 

Wickeln wird sprachlich begleitet, die Wickelhandlungen beschränken sich ausschließlich auf 

die Reinigung und ggf. Eincremen des Intimbereiches (hier ist Rücksprache mit den Eltern 

notwendig). 

Plantschen: Wenn wir im Sommer draußen Aktivitäten mit Wasser anbieten, ziehen sich die 

Kinder in Kleingruppen im Waschraum um. Wasserspiele findet nur mit Badebekleidung statt. 

Eincremen mit Sonnencreme: Die Kinder sollen sich weitgehend selbst eincremen. Die 

jüngeren Kinder werden entsprechend angeleitet, unterstützt und nur dann eingecremt, wenn 

sie es selbst nicht schaffen. Gut lösliche Sprays sind zu bevorzugen – die Eltern werden 

dahingehend informiert. 

Auch bei Hortkindern kommt es vor, dass sie sich einnässen. Das Kind wird gefragt, ob es Hilfe 

benötigt. Dabei ist es wichtig, auf das Kind zu hören, es zu respektieren, Schutzraum und 

Ungestörtheit zu gewährleisten (niemand darf in den Toilettenraum, andere*n Mitarbeiter*in 

sind zum Eigenschutz zu informieren). 

Das Kind wird zur Selbständigkeit besonders beim Waschen angeleitet und getröstet, das 

Handeln sprachlich begleitet. Normalerweise regeln die Kinder die Situation allein. 

• Kinderschutz in den Räumen: 

Toilette: (Kindergarten) Die Kinder werden ermutigt, allein auf die Toilette zu gehen, oder 

gefragt, ob sie Hilfe brauchen. 

Wenn mehrere Kinder gleichzeitig zur Toilette gehen, begleitet sie ein*e Mitarbeiter*in, der 

bzw. die darauf achtet, dass die Kinder ungestört sein können. Sie können die Kabinentür von 

innen verschließen.  

(Hort)Die Toilettenräume sind momentan wegen der Corona-Pandemie nach Gruppen 

getrennt. Kinder dürfen nur alleine in eine Toilettenkabine und sollen die Intimsphäre der 

anderen Kinder achten (nicht unten durch oder oben drüber schauen). 

Schlafraum: (Kindergarten) Aktuell wird unser Schlafraum von den Kindergartenkinder nicht 

benutzt. Nach dem Mittagessen gibt es im Kindergarten die s.g. Ruhephase, in der die Kinder 
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die Möglichkeit haben sich auszuruhen oder zu schlafen. In der Ruhephase brauchen manche 

Kinder mehr Zuwendung, um sich beruhigen zu können. Mitarbeitende legen sich niemals zu 

nah an das Kind, sondern sitzen davor. Kopf, Hände und oberer Rücken streicheln ist in 

Ordnung, andere Körperteile sind tabu. 

Nebenräume: Spielen in Nebenräumen / unbeobachtetes Spiel: 

Die Kinder haben in Nebenräumen die Gelegenheit für Rollenspiele.  Es ist jedoch Aufgabe des 

pädagogischen Personals, darauf zu achten, dass die Kinder sich angemessen verhalten: 

Keine sexualisierten Rollenspiele, (z.B. gegenseitiges Ausziehen). Sie dürfen sich nicht 

gegenseitig verletzen und nichts in die Körperöffnungen stecken. Ein „Nein“ und „Spielstopp“ 

müssen akzeptiert werden und ein „JA“ kann zu einem „NEIN“ werden. 

Dies wird in Gesprächskreisen als Regel erarbeitet. Die Reflexion einer Situation wird mit dem 

Kind in einer wertschätzenden Atmosphäre geklärt, ohne Kinder zu beschämen oder herab zu 

setzen.  

Die Grenzen der Spielpartner müssen respektiert werden. Es ist unsere Aufgabe, die Kinder 

dazu zu ermutigen, Grenzen zu erkennen und zu setzen. 

Sämtliche Machtverhältnisse und Ungleichheiten werden sensibel beobachtet und bei 

missbräuchlichem Verhalten thematisiert.  

Empore: Rückzugsorte sind für Kinder wichtig, müssen aber von uns beobachtet werden 

(Höhlen, Zelte, Nebenräume). Regeln (Anzahl der Kinder, Zeit, Altersstufe, Wechsel) werden 

mit den Kindern vereinbart. 

Garderobe: unsere Garderobe befindet sich im Gang. Das Wickeln bzw. das komplette 

Umziehen der Kinder, wenn sie sich schmutzig oder nass gemacht haben, ist verboten. Dort 

dürfen die Kinder momentan wegen der Corona-Pandemie nicht spielen.   

 

• Regelungen zum Umgang mit Geheimnissen:  

Wir besprechen mit den Kindern den Unterschied zwischen „guten“ und „schlechten 

Geheimnissen“. Hier benötigt das Kind Hilfe und darf diese einfordern. Mitarbeiter*innen 

teilen mit Kindern und Jugendlichen keine Geheimnisse. Alle Absprachen, die ein*e 

Mitarbeiter*in mit einem Kind bzw. Jugendlichen trifft, können öffentlich gemacht werden. 

Babysitter-Dienste sind nicht erwünscht, ebenso wie private Einladungen, ggf. ist die Leitung 

zu informieren. 
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• Festlegung von pädagogischen Handlungen in Konflikt- und Gefahrensituationen: 

Konflikte und Meinungsverschiedenheiten besprechen wir lösungsorientiert und zielführend. 

In unserem Team üben wir eine konstruktive Fehlerkultur ein. Aussprechen und Aufarbeiten, 

um unsere Arbeit zu verbessern, ist im respektvollen Umgang jederzeit möglich. Angemessene 

wertschätzende Kritik wollen wir als Chance verstehen. Das Leitungsteam oder auch 

Fachkräfte unterstützen bei Bedarf. Ebenso, wie wir es den Kindern beibringen, gehen wir 

aufeinander zu und scheuen uns bei Fehlverhalten innerhalb des Teams oder gegenüber den 

Kindern oder Eltern nicht, uns zu entschuldigen. 

• Absprachen über angemessene Kleidung des Personals:  

Alle Mitarbeiter*innen sind sich ihrer Vorbildfunktion gegenüber Eltern und Kindern bewusst 

und achten auf angemessene, saubere Kleidung und Verhalten.  

• Regelungen und Transparenz von privaten Kontakten der Mitarbeiterinnen und 

Mitarbeiter zu Kindern:  

Es gibt keine privaten Kontakte zu Eltern und Kindern, es werden keine privaten Handy-

Nummern ausgetauscht. Dienstliche E-Mails werden nur über den dienstlichen Server 

versendet. Wir verzichten auf private Geschenke an die Kinder. Eventuelle Geschenke werden 

immer im Namen des (Gruppen-)Teams übergeben. Über bestehende private Kontakte zu 

Kindern, die in den Kindergarten aufgenommen werden, wird das Team informiert. Die 

Babysitter-Dienste sind nicht erwünscht, ebenso wie private Einladungen, ggf. ist die Leitung 

zu informieren. Es existieren interne Regelung für die Mitarbeiter zum Thema „Umgang mit 

Geschenken“. Dese ist in dem Ordner „Regelungen“ zu finden.  

• Regelungen zum Umgang mit Medien: 

Grundsätzlich dürfen die Kinder aus Datenschutzgründen kein privates Handy und kein 

Smartwatch benutzen. Diese sollen nach dem Betreten der Einrichtung in den Rucksack gelegt 

werden. Die Mitarbeit*innen dürfen während der Arbeitszeit kein privates Handy benutzen. 

Die ausführliche Regelung von unserem Träger zu diesem Thema befindet sich im dem Ordner 

„Regelungen“.   

Die Kinder dürfen nach Absprache mit den Eltern fotografiert werden.  Bei Fotos mit der 

Gruppenkamera ist auf nichtgrenzverletzende Fotos zu achten. Wenn Kinder nicht fotografiert 

werden wollen, muss das respektiert werden. 
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Im Rahmen der Medienerziehung werden nur kindgemäße, altersentsprechende 

Filmmaterialien verwendet. 

 

3.6. Beratungs- und Beschwerdewege 

 

In Kinderkonferenzen, über Wunschbox, Sorgenstelle für Kinder und Eltern im Kita-Verbund, 

Kontakt zum Gruppenpersonal, sowie zu allen Mitarbeitern können uns die Kinder und Eltern 

ihre Wünsche, Bedürfnisse und Anliegen mitteilen. Sie werden ermutigt Ihre Meinung zu 

äußern und Stellung zu nehmen. Die Kinder haben die Möglichkeit Ihre Anliegen vorzubringen, 

in dem Sie uns Ihre Meinungen und Sorgen mitteilen. Ihre Anliegen werden ernst genommen, 

gemeinsam und konstruktiv gelöst. Beschwerden von Eltern beruhen oft auf unzureichenden 

Informationen über den Kindertagesstätten Alltag. Unsere Kita bietet hier für 

Hospitationstage an, damit haben die Eltern die Möglichkeit sich einen Einblick in unsere 

Arbeit zu verschaffen. Sie können sich selbst ein Bild machen, wie wir den Tagesablauf mit 

ihren Kindern gestalten. Eltern können Anregungen und Vorschläge einbringen. Bei unseren 

Teamsitzungen wird besprochen, inwieweit die Anregungen berücksichtigt werden können, 

wo ein Veränderungsbedarf besteht, was zu unternehmen ist und wer für die Umsetzung von 

Beschlüssen verantwortlich ist. Jede Beschwerde wird bearbeitet, kurzfristig beantwortet und 

die Eltern werden über eventuelle Veränderungsschritte zufriedenstellend informiert. Allen 

Eltern sollte bewusst sein, dass Sie jederzeit Kritik äußern oder Veränderungswünsche 

vortragen können, die wir anschließend in unseren Teamsitzungen besprechen, um eine 

Lösung zu finden. Beschwerden können in mündlicher Form vorgetragen werden oder in 

schriftlicher Form eingereicht werden. In einer Wunschbox können die Eltern und Kinder ihre 

Wünsche, Vorschläge, Anregungen auch anonym abgeben, sowie den Elternbeirat telefonisch 

oder per E-Mail, kontaktieren (Konzeption. Kita Zu den hl. Zwölf Aposteln. Stand: Oktober 

2022). 

Kinder und Eltern können sich, auch anonym bei begründetem Verdacht von 

Grenzverletzungen in der Kita an folgende Stellen wenden: 

Referat für Bildung und Sport KITA Koordination und Aufsicht Freie Träger 

Landsbergerstraße 30,  

80339 München  

Telefon : 089/233-84451 oder 233-84249  
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Mail : ft. zentrale. kita.rbs@muenchen.de  

 

Büro der Kinderbeauftragten der Landeshauptstadt München Sozialreferat / 

Stadtjugendamt Luitpoldstraße 3,  

80335 München  

Telefon : 089/233-49745  

Mail : kinderbeauftragte.soz@muenchen.de 

3.7. Interventionsplan 

 

Die folgenden Ausführungen und Interventionspläne helfen uns strukturiert und angemessen 

zu handeln. Dem Team stehen auch Musterinterventionspläne des erzbischöflichen 

Ordinariats München zur Verfügung, an denen wir uns orientieren. 

Zuerst werden wir verschiedene Situationen differenzieren und nach dem endsprechenden 

Schema handeln. Diese haben wir in folgenden Unterkapiteln zusammengefast.  

3.7.1. Ein Kind äußert sich über (sexualisierte) Gewalt 

 

Der erste Interventionsplan bezieht sich auf eine Situation, in der ein Kind auf uns zukommt 

und uns über (sexuelle) Gewalt erzählt. In diesem Fall hören wir in aller Ruhe ihm zu. Das Kind 

soll das Gefühl vermittelt bekommen ernst genommen zu werden und dass es uns vertrauen 

kann. Nach dem Gespräch sollen wir uns Hilfe und Rat holen (den Fall bei der 

Einrichtungsleitung melden) und das Gespräch mit dem Kind dokumentieren. Danach wird 

erst entschieden welche Schritte weiter unternommen werden (siehe Schema „ein Kind 

kommt auf mich zu und erzählt von (sexueller) Gewalt“. Erzdiözese München und Freising. 

Abteilung Pädagogik der Frühen Kindheit, Stand 2022).  

In der Tabelle haben wir zusammengefast, welche Reaktion von uns erwünscht ist und welche 

zu vermeiden ist, wenn ein Kind uns über gehaltvolles verhalten berichtet.   

 

Tabelle 2: Wie reagiere ich, wenn ein Kind mir über (sexualisierte) Gewalt erzählt.  

Handlung Wünschenswert Sollte vermieden werden 

Ruhe bewahren Zeit nehmen, guten Gesprächsort 
wählen 

Nichts überstürzen 

Zuhören, ernst 
nehmen 

ermutigen, sich anzuvertrauen Nicht ausfragen, nicht drängen 

mailto:kita.rbs@muenchen.de
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Unterstützen Partei für das Kind ergreifen, „Du 
hast keine Schuld!“ 

Tat verurteilen, aber nicht Täter*in 
beschimpfen (Kinder haben oft 
ambivalente Gefühle) 

Gespräch 
vertraulich 
behandeln 

Versichern, dass nichts ohne 
Absprache unternommen wird, 
erklären, dass man sich selbst Hilfe 
holt. 

Keine unerfüllbaren/unhaltbaren 
Angebote / Versprechen / Zusagen /. 

Dokumentation Dokumentationsformular benutzen, 
Äußerungen des Kindes 
wortwörtlich aufschreiben 
Dokumentation verschlossen 
aufbewahre 

Eigene Gedanken, Emotionen einfließen 
lassen. 

Fachliche Hilfe 
holen 

Leitung und Präventionsteam des 
Trägers informieren und weiteres 
Vorgehen klären. 

Nicht ohne Absprache handeln.  

 

 

3.7.2. Verdacht der Kindeswohlgefährdung nach der Münchner Vereinbarung 

zum Kinderschutz gemäß §8a SGBVIII  

 

Allgemeine Aufgabe der Kinder- und Jugendhilfe ist es, alle Kinder und Jugendlichen vor 

Gefahren für ihr Wohl zu schützen (§ 1 Abs. 3 Nr. 4 SGB VIII). § 8a SGB VIII konkretisiert 

diesen allgemeinen Schutzauftrag als Aufgabe der Jugendämter, verdeutlicht die Beteiligung 

der Träger von Einrichtungen und Diensten sowie die der Kindertagespflegepersonen an 

dieser Aufgabe und beschreibt die Verantwortlichkeiten der beteiligten Fachkräfte und die 

der Kindertagespflegepersonen. 

Gewichtige Anhaltspunkte 

Gewichtige Anhaltspunkte für eine Kindeswohlgefährdung sind Hinweise oder Informationen 

über Handlungen gegen Kinder und Jugendliche oder Lebensumstände, die das leibliche, 

geistige oder seelische Wohl des Kindes oder Jugendlichen gefährden, unabhängig davon, ob 

sie durch eine missbräuchliche Ausübung der elterlichen Sorge, durch Vernachlässigung des 

Kindes oder Jugendlichen, durch unverschuldetes Versagen der Eltern oder durch das 

Verhalten eines Dritten bestehen.  Als Kindeswohl gefährdende Erscheinungsformen lassen 

sich grundsätzlich unterscheiden: 

➢ körperliche und seelische Vernachlässigung, 

➢ seelische Misshandlung,  

➢ körperliche Misshandlung und 

➢ sexuelle Gewalt.“  
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(Beschluss des Landesjugendhilfeausschusses vom 15.03.2006, geänderte Fassung vom 

10.07.2012)  

Im Alltag mit den Kindern wollen wir besonders genau hinsehen, wenn ein Kind: 

 • sich auffällig aggressiv / traurig / verängstigt / zurückgezogen verhält oder veränderte 

Verhaltensweisen zeigt, z.B. einnässt oder einkotet, 

 • auffällig oft fehlt oder krank ist, 

 • von sehr engen Wohnverhältnissen erzählt oder häufigem Besuch und es nicht zur Ruhe 

kommt oder sich unwohl / unausgeschlafen fühlt, 

 • kaputte / ungepflegte / riechende / Wetter-unangemessene Kleidung trägt, 

 • von Eltern in der Bring- oder Abholsituation beschimpft / abgewertet / angeschrien o. ä. 

wird, 

 • regelmäßig zu wenig Brotzeit mitbringt oder generell fehlernährt wirkt, 

 • unter Leistungsdruck seitens der Eltern steht oder gar keine Förderung erhält, 

 • übergriffig, distanzlos ist; ständig Aufmerksamkeit sucht, 

 • von Personen betreut wird, von denen eine Suchtproblematik bekannt ist, 

 • sexualisiertes nicht kindgerechtes Verhalten zeigt / sich sehr häufig, auch an unpassenden 

Orten, selbst befriedigt, 

 • von körperlichen  /seelischen / sexuellen Misshandlungen erzählt, 

 • häufig Blutergüsse aufweist oder andere auffällige Verletzungen. 

 

Ebenso achten wir darauf, ob Kinder unter ständig streitenden Eltern leiden oder in 

Trennungssituationen in den Konflikt der Eltern hineingezogen werden. Außerdem 

beobachten wir, wie Eltern mit dem Kindergarten bei ernstzunehmenden Problemen 

zusammenarbeiten.  

Für eine erste Abklärung, ob eine Kindeswohlgefährdung vorliegt, werden folgende 

Formulare genutzt: „Situationsportrait Beobachtung von vermutlicher 

Kindeswohlgefährdung“ und „Checkliste der gewichtigen Anhaltspunkte für 

Kindeswohlgefährdung“ (Miteinander achtsam leben. Prävention von sexualisierter Gewalt 

an Kindern – Handreichung für Mitarbeiter/innen in Kindertageseinrichtungen. Erzdiözese 

München und Freising, 1. Auflage, München 2020, Anhang 1 und 2). 

Die Checkliste ermöglicht eine Einschätzung des Gefährdungsrisikos. Je höher das Risiko und 

je jünger das Kind ist, desto schneller muss gehandelt werden.  
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Handlungsschritte und Dokumentation 

Um dem Schutzauftrag der Einrichtung nachkommen zu können, existiert ein Leitfaden. 

Dieser regelt die Meldung an die IseF oder sogar an das Jugendamt. Jedes Handeln in Form 

von Gesprächen und Maßnahmen wird dabei dokumentiert. Im Falle der Einleitung eines  

SGB 8 a Verfahrens ist die Dokumentation unter Einhaltung der Datenschutzvorschriften von 

der Leitung zu verwahren. 

 

Einschaltung der Fachstellen 

Die pädagogische Mitarbeiter*innen sollen bei Auftreten eines Verdachtes der 

Kindswohlgefährdung die IseF (Insoweit erfahrene Fachkraft) einschalten und mit ihr das 

weitere Vorgehen abstimmen. Ziel ist es das Risiko der Kindeswohlgefährdung abzuklären 

und Hilfsmaßnahmen einzuleiten. Kontakt:  

 

Beratung zum Kinderschutz für beruflich mit Kindern befasste Personen 

Luitpoldstraße 3  

80335 München 

Tel.: 089 233-49999 (Infotelefon) 

Öffnungszeiten: Telefonisch Montag bis Freitag von 16 bis 22 Uhr (außer an gesetzlichen 

Feiertagen) www.muenchen.de/beratung-zum-kinderschutz 

 

Prävention und Hilfen für Kinder bei sexueller Gewalt finden wir auch bei folgenden Stellen:  

Präventionsteam des Pfarrverbandes Laim  

Siglstraße 12  

Schwester Mareile Hartl und Ralph Regensburger 

E-Mail: Praevention.PV-Laim@ebmuc.de  

Telefon: (089) 5472713 Telefax: (089) 54727140 

Koordinationsstelle zur Prävention von sexuellem Missbrauch der Erzdiözese München 

und Freising  

Landsberger Straße 39  

80339 München  

Peter Bartlechner und Lisa Dolatschko- Ajjur  

E-Mail: Koordinationsstelle-Praevention@ebmuc.de  
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Telefon: (Hr. Bartlechner): 0151/ 46 13 85 59  

Telefon: (Fr. Dolatschko- Ajjur): 0160/ 96 34 65 60  

 

Bischöfliche Beauftragte der Erzdiözese München und Freising für die Prüfung von 

Verdachtsfällen des sexuellen Missbrauchs Minderjähriger durch Kleriker, 

Ordensangehörige oder andere Mitarbeiterinnen und Mitarbeiter im kirchlichen Dienst  

Diplompsychologin Kirstin Dawin  

St. Emmeramweg 39  

85774 Unterföhring  

Telefon: 089 / 20 04 17 63  

E-Mail: KDawin@missbrauchsbeauftragte-muc.de  

 

Dr. jur. Martin Miebach Pacellistraße 4  

80333 München  

Telefon: 0174 / 300 26 47  

Fax: 089 / 95 45 37 13-1  

E-Mail: MMiebach@missbrauchsbeauftragte-muc.de  

 

Landeshauptstadt München: Sozialreferat Sozialbürgerhaus Laim - Schwanthalerhöhe 

Dillwächterstraße 7 80686  

München Tel.: 089 233-96801  

Fax: 089 233-42909  

Öffnungszeiten: Mo. – Fr. 8 bis 12 Uhr  

 

Städtische Beratungsstelle für Eltern, Kinder und Jugendliche Sozialreferat der 

Landeshauptstadt München Laim, Schwanthalerhöhe, Kleinhadern, Blumenau Westendstr. 

193 80686 München  

Telefon: 089 / 233-49697 

beratungsstelle-lsb.soz@muenchen.de 

www.muenchen.de/volltextsuche.html?query=Beratungsstelle Laim  
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Unterstützungsdienst in Krisen und Gefährdungsfällen / bei Verdacht auf sexuelle 

Kindesmisshandlung 

Zentrale Koordination: Iska Voigt-Bauregger  

Stadtjugendamt/ Produktteam Erziehungshilfen / Kinderschutz  

Telefon: (089) 233 49 659 (Mo – Fr)  

www.muenchen.de/gewaltgegenkinder  

iska.voigt-bauregger@muenchen.de  

 

Sonstige wichtige Beratungs- und Anlaufstellen 

 

amanda 

Projekt für Mädchen und junge Frauen 

Gmunder Straße 7 

81379 München 

Telefon: (089) 725 51 12 

Fax: (089) 762 77 6 

info@amanda-muenchen.de 

www.amanda-muenchen.de 

 

AMYNA e.V 

Institut zur Prävention von sexuellem 

Missbrauch 

Mariahilfplatz 9 

81541 München 

Telefon: (089) 890 57 45 – 100 

Fax: (089) 890 57 45 – 199 

info@amyna.de 

www.amyna.de 

Frauennotruf München 

Beratungsstelle und Krisentelefon bei 

Gewalt 

Saarstraße 5 

80797 München 

 

Telefon: (089) 76 37 37 

Fax: (089) 721 17 15 

info@frauennotrufmuenchen.de 

www.frauennotrufmuenchen.de 

 

IMMA e.V. 

Beratungsstelle für Mädchen und 

junge Frauen 

Jahnstraße 38 

80469 München 

Telefon: (089) 260 75 31 

Fax: (089) 26 94 91 34 

beratungsstelle@imma.de 

www.imma.de 

Kibs 

Kinderschutz e.V. 

Kathi- Kobus- Straße 9 

80797 München 

 

Telefon: (089) 23 17 16 91 20 

Fax: (089) 23 17 16 91 19 

mail@kibs.de 

www.kibs.de 

Kinderschutz Zentrum München 

Kapuzinerstraße 9D, 2. Stock 

Telefon: (089) 55 53 56 

Fax: (089) 55 02 95 62 
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80337 München 

www.kinderschutzbund-muenchen.de 

kischutz@dksb-muc.de 

Power – Child e.V. 

Geschäftsstelle 

Adalbertstraße 28 

80799 München 

Telefon: (089) 38 666 888 

Fax: (089) 38 666 890 

info@power-child.de 

www.power-child.de 

Wildwasser München e.V. 

Fachstelle für Prävention und Intervention 

bei sexualisierter Gewalt gegen Frauen 

und Mädchen 

Rosenheimer Straße 30 (im Motorama) 

81669 München 

Telefon: (089) 600 39 331 

Fax: (089) 614 66 287 

info@wildwasser-muenchen.de 

www.wildwasser-muenchen.de 

AETAS Kinderstiftung 

Dantestr. 29 

80637 München 

Tel. (089) 15986960 

www.aetas-kinderstiftung.de 

 

Zartbitter e.V.  

www.zartbitter.de 

 

Kommissariat 105 

Kriminalfachdezernat 10 München 

Kommissariat 105 – Prävention/ 

Opferschutz 

Ettstraße 2 80333 München 

Telefon: (089) 29 10 105 

pp-mue.muenchen.K105@polizei.bayern.de 

 

 

3.7.3. Verdacht / Vorfall von (sexualisierter) Gewalt innerhalb der Einrichtung 

durch eine*n Mitarbeiter*in. 

 

Bei Auftreten einer Kindeswohlgefährdung nach § 72 SGB VIII (Gewalt durch 

Mitarbeiter*innen) sind immer die Leitung und der Träger der Kita mit einzubeziehen. In 

einem Verdachtsfall ist es wichtig, besonnen zu handeln, dem betroffenen Kind Hilfe und 

Schutz anzubieten und erfahrene Unterstützung hinzuzuziehen. Genaueres regelt der „M3 

Handlungsleitfaden „Was tun… bei der Vermutung, ein Schutzbefohlener ist Betroffener 

sexualisierter Gewalt im Bereich der Fürsorgepflicht des Rechtsträgers“ (Schutzkonzept im 

Pfarrverband Laim. Institutionelles Schutzkonzept. München, 2018, S. 31). 

 In allen Situationen ist eine genaue Dokumentation wichtig. Hierzu gibt es im Schutzkonzept 

des Pfarrverbandes Laim eine Vorlage. (Schutzkonzept im Pfarrverband Laim. Institutionelles 

Schutzkonzept. München, 2018, S. 33f). Träger bzw. Trägervertretungen müssen 
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dementsprechend einen Verdachtsfall unmittelbar melden, der an Sie herangetragen wurde. 

In diesem Fall sollte die Meldung an die unabhängigen Ansprechpersonen der Erzdiözese 

München und Freising im Beisein der/des Mitarbeiterin/s erfolgen, die/der den Verdacht 

geäußert hat, stattfinden. Die Kontaktdaten der „unabhängig Ansprechpersonen der 

Erzdiözese München und Freising für 

die Prüfung von Verdachtsfällen  des sexuellen Missbrauchs Minderjähriger durch Kleriker,  

Ordensangehörige oder andere Mitarbeiterinnen und Mitarbeiter im kirchlichen 

Dienst“ müssen jederzeit und in jeder Einrichtung für jede*n Mitarbeiter*in immer 

zugänglich sein. Diese sind: (lernplatform.erzbistum-muenchen.de, Kinderschutzkonzept, 

Stand: Oktober 2022). 

 

Dipl. Psych. Kirstin Dawin 

Telefon: 0 89 / 20 04 17 63 

KDawin@missbrauchsbeauftragte-muc.de 

Dr. jur. Martin Miebach 

Telefon: 01 74 / 3 00 26 47 

MMiebach@missbrauchsbeauftragtemuc.de 

Dipl.-Soz.päd. Ulrike Leimig 

Telefon: 0 88 41 / 6 76 99 19 

Mobil: 01 60 / 8 57 41 06 

ULeimig@missbrauchsbeauftragte-muc.de 

 

 

Das Vorgehensweise im Verdacht / Vorfall von (sexualisierter) Gewalt  innerhalb der 

Einrichtung durch eine*n Mitarbeiter*in  illustriert das Schema „Ich beobachte etwas, mir 

wird etwas über Dritte erzählt und ich vermute (sexualisierte) Gewalt durch eine*n 

Kollegen*in oder sonstige kirchliche Mitarbeiter*innen“ (siehe Anhang 3).   

 

3.7.4. Ein sexueller Übergriff unter Kindern 

 

„Ein sexueller Übergriff unter Kindern liegt dann vor, wenn sexuelle Handlungen durch das 

übergriffige Kind erzwungen werden bzw. das betroffene Kind sie unfreiwillig duldet oder 

sich unfreiwillig daran beteiligt. Häufig wird dabei ein Machtgefälle zwischen den beteiligten 

übergriffigen und betroffenen Kindern ausgenutzt, indem z. B. durch Versprechungen, 

Anerkennung, Drohung oder körperliche Gewalt Druck ausgeübt wird.“ (frühe Kindheit. 

Zeitschrift der Deutschen Liga für das Kind, Berlin, Ausgabe 3/2010). Bei sexuellen 

Übergriffen unter Kindern orientiert sich das Team an Handlungsschritten, die in der Tabelle 



26 
 

3 zusammen erfasst wurden. (siehe Tabelle 3: Handlungsschritte bei sexuellen Übergriffen 

von Kindern untereinander). Wiederholen sich sexuelle Übergriffe durch ein Kind, ist es 

wichtig, dass das gesamte Team informiert wird, denn es gibt Situationen im Alltag, in denen 

Kinder verschiedener Gruppen gemeinsam spielen, z. B. im Garten. Dabei achten wir darauf, 

genauso wie in der Klarstellung gegenüber den Eltern, dass das Kind nicht als Person 

abgelehnt/stigmatisiert wird, sondern dieses bestimmte Verhalten nicht toleriert wird. 

 

Tabelle 3: Handlungsschritte bei sexuellen Übergriffen von Kindern untereinander 

Handlung Wünschenswert Sollte vermieden werden 

Ruhe bewahren, 
aktiv und klar reagieren 

Situation sofort beenden, 
Schutzmaßnahmen für das betroffene 
Kind 

Gespräch mit allen 
beteiligten Kindern 
gleichzeitig führen 

Ernst nehmen, 
Einzelgespräche mit 
betroffenem und 
übergriffigen Kind 

Trösten, deutlich machen, dass das 
Verhalten des anderen Kindes falsch war; 
Besprechen der Situation mit 
übergriffigem Kind, eindeutig Verhalten 
ablehnen, klare Verhaltensmaßregeln für 
übergriffiges Kind 

Übergriffiges Kind 
ablehnen, vor anderen 
Kindern beschuldigen 
oder abwerten 

Zusammenarbeit mit 
den Eltern 

Informationen an die Eltern, getrennt 
voneinander; Unterstützung falls Hilfe 
gewünscht wird (z. B. Beratungsstellen); 
falls Gespräche schwierig, eventuell 
Fachberatung hinzuziehen 

Schuldzuweisungen an die 
Eltern 

Beobachtung In der nächsten Zeit beobachten, wie es 
dem betroffenen Kind geht, unterstützen, 
wenn sich das Kind z. B. zurückzieht; 
Überprüfung ob Regeln von übergriffigem 
Kind verstanden wurden und eingehalten 
werden 

Maßnahmenregeln auf 
unbegrenzte Zeit, 
Verhaltensänderung soll 
sich lohnen. 

Fachliche Hilfe holen 
 

Gruppenkolleg*in und Leitung 
informieren, bei Unsicherheit sich bei IseF 
beraten lassen. 

Nicht ohne Absprache 
handeln. 

Prävention Stärkung des betroffenen Kindes („Du 
darfst „Nein!“ sagen!“), eventuell neue 
Gruppenregeln entwickeln; alle Kinder 
sollen wissen, dass Bescheid sagen kein 
Petzen ist. 

Die Situation nicht mehr 
thematisieren.  

 

 

3.7.5. Pädagogisches Fehlverhalten  innerhalb der Einrichtung.  

 

Unser Kitaverband verfügt über einen Notfallplan von Grenzüberschreitung durch das 

Personal: 
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Eigene Grenzüberschreitungen oder beobachtete Grenzüberschreitungen von anderen 

Mitarbeiter*innen müssen immer und unverzüglich bei der Leitung der Einrichtung, in deren 

Abwesenheit bei der stellv. Leitung gemeldet werden. Diese informiert in jedem Fall sofort 

die Kita-Verwaltungsleitung (Trägervertretung), bei Abwesenheit den 

Kirchenverwaltungsvorstand. Leitung und Kita-Verwaltungsleitung entscheiden, welche 

Maßnahmen erforderlich sind:  

➢ Information der Aufsichtsbehörde (§47 SGB VIII Meldepflichten)  

➢ Information Präventionsteam o Information MAV o Information der Hauptabt. Kita / 

EOM o Information des*der Ansprechpartner*in der Pfarrei  

➢ Information Kirchenverwaltungsvorstand  

➢ Juristische Beratung / EOM (Adresse siehe Anlage) 

➢ Mitarbeitergespräch oder Elterngespräch  

➢ Information des Elternbeirates 

➢ Information der IseF  

➢ Arbeitsrechtliche Maßnahmen  

➢ Sonstige Maßnahmen  

Alle Gespräche und Maßnahmen müssen schriftlich dokumentiert werden. 

3.8. Nachhaltige Aufarbeitung 

 

Nach einem Verdachtsfall von (sexualisierter Gewalt), bestätigt oder nicht, wird das Erlebte 

aufgearbeitet. Kindern, Eltern und dem Team wird mit einer offenen Gesprächskultur 

begegnet. Fachliche Unterstützung bietet z. B. das Präventionsteam des Trägers. Gemeinsam 

wird überlegt, welche Hilfsangebote passend zu der Situation und für die Betroffenen greifen 

bzw. welche Fachstellen eingeschaltet werden. Der Träger ermöglicht, wenn gewünscht, 

Supervision. Von der Erzdiözese München und Freising wird als Unterstützung, wenn ein von 

sexuellem Missbrauch betroffenes Kind in unserer Kindertageseinrichtung (zurück)kommt, 

folgende Präventionsbeauftragte empfohlen:  

Diplom Sozialpädagogin Christine Stermoljan  

Kinder- und Jugendpsychotherapeutin / Verhaltenstherapie  

Tel. 0170/2245602  

E-Mail: CStermoljan@eomuc.de  
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Nachhaltige Aufarbeitung bedeutet generell, dass Fehler, die im Umgang mit Verdachtsfällen 

gemacht wurden, analysiert und bessere Vorgehensweisen entwickelt werden. Je früher 

Betroffenen Hilfe zukommt, desto besser sind die Heilungschancen. Schweigen macht es 

Täter*innen leicht! Für uns persönlich kann es sehr schmerzlich sein, wenn wir bei den uns 

anvertrauten Kindern oder bei Kolleg*innen mit den bei uns geltenden Schutzmaßnahmen 

gescheitert sind oder zu spät reagiert haben. Fachliche Hilfe in Anspruch nehmen kann 

entlasten.  

Geschehen sexuelle Übergriffe durch Kinder, kann eine gute pädagogische Aufarbeitung mit 

dem übergriffigen Kind helfen, zukünftiges fehlgeleitetes Verhalten zu verhindern. Eine „aus 

Fehlern lernen“-Kultur ermöglicht ein Präventionssystem, dass sich stetig den 

Gegebenheiten anpasst und geeignete Maßnahmen herausfiltert. Nachhaltige Prävention 

bedeutet auch, die Themen rund um den „Kinderschutz“ bzw. „Sexualisierte Gewalt“ immer 

wieder offen anzusprechen und dafür zu sensibilisieren. Dies geschieht bei uns im Haus z.B. 

in Teamsitzungen, in der Elternbefragung oder auch in Elterngesprächen und bei 

Elternabenden.  

 

 

3.9. Qualitätsmanagement 

 

Unser Schutzkonzept wird durch das Fachteam der Erzdiözese München und Freising 

überprüft. Einmal im Jahr wird es vom pädagogischen Team aktualisiert und gegebenenfalls 

angepasst, wenn bisherige Maßnahmen nicht greifen oder sich verändert haben. Den 

jeweiligen Möglichkeiten entsprechend geschieht das im Gesamtteam, z. B. während des 

Konzeptionstages oder na Interessengruppen getrennt in Kleinteams. Neuerungen werden 

allen Mitarbeiter vorgestellt.  

Das Schutzkonzept wird auf der Homepage veröffentlicht und den Eltern auf Wunsch in 

Papierform ausgeliehen. In den Elternbefragungen, per Brief in den Elternbriefkasten oder 

bevorzugt persönlich können und sollen die Eltern ihre Beobachtungen, Ideen und Bedenken 

äußern.   
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Anhang 1. Interventionsplan „Ein Kind kommt auf mich zu und erzählt von (sexueller) Gewalt 

(lernplatform.erzbistum-muenchen.de, Stand: Januar 2022).  
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Anhang 2. „Ich beobachte etwas, mir wird etwas über Dritte erzählt und ich vermute 

(sexualisierte) Gewalt durch eine*n Kollegen*in oder sonstige kirchliche Mitarbeiter*innen“ 

 


